
Das Hochgebet als Bekenntnis des Glaubens

Prot Dr Jakob Baumgartner
Auf Ahnlichkeiten zwischen dem Hochgebet un dem Glaubensbekennt-

n1S, zwischen Kanon und Credo haben die Lıiturgiker verschiedentlich hinge-
wıesen.1 Beiden Gebetsvollzügen 1St namlıch gemeınsam, da{fß S1€e die Tatsa-
chen der göttlıchen Heilsordnung 1ın lob preisender Danksagung 1Ns Wort he-
ben Dıi1e altesten Texte des Hochgebetes unterscheiden sıch nıcht sehr stark
VO einem Glaubensbekenntnis. Gelegentlich verwendete InNnan für letzteres
die Bezeichnung ‚,‚Eucharistie‘‘, W1€ INnNan umgekehrt der TCX eucharistica den
Namen ‚,Exhomologese‘“‘ (Bekenntnis 1mM Sınne VO ‚,‚Benedeiung‘“‘) beilegte.
Hıer Ww1e€e Ort bıldet das Werk der Erlösung das zentrale TIhema des geden-
kenden Tuns der Gemeıinde. Nach der frühesten Überlieferung erscheint
demnach die Eucharıistie als eıne spezielle orm des Glaubensbekenntnisses,
W1e€e Ja überhaupt se1it Je die Lıiturgie als der ZWar nıcht ausschliefßliche,
aber dennoch hervorragendste Ort galt, dem die Christen iıhren Glauben
artıkulieren.?

Dıesem Sachverhalt trugen die französischen Bischöfe Rechnung, als S1e
ihrer etzten Vollversammlung iın Lourdes (Oktober aufgrund des vlier-
ten Hochgebetes einen Abriß des katholischen Glaubens für all jene veröf-
fentlichten, die Christus 1n der Wahrheit nachfolgen wollen. Der Text tragt
den Titel 8 est grand le mystere de la fo1 Priıere et fo1 de l’Eglise catholıi-
CC  que (Grofß 1St das Geheimnis des Glaubens. Gebet und Glaube der katholi-
schen Kırche).? hrer Verantwortung als Dıiener der Wahrheit bewußt, neh-
iInen S1€e ıhr Wiächteramt 1n eiıner für die Kırche aufßerst bewegten eıt wahr:
S1e geben ıhrer dorge den rechten Glauben ın einer orıginellen Weıse
Ausdruck, da{fß CS sıch lohnt, das Dokument urz vorzustellen.

Niemand wırd die Angebrachtheit, Ja die Notwendigkeit eiıner ‚‚Glaubens-
proklamatıion“‘ bestreıiten wollen, haben doch zahlreiche Christen Mühe, 1m
Umbruch uUuNsSsSeceIer Tage der Botschatt des Evangelıums festzuhalten.* (7€&
wıß besitzen WIr den Glauben nıcht WI1e€e eın fixes Kapıtal, WIr mussen ständıg

ıh rıngen, WIr sınd und bleiben Suchende. Trotzdem bedürfen WIr eiıner
soliden Basıs, dıe, ein tür allemal gesichert, nıcht ımmer wıeder in rage SC-
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stellt werden kann, vefährden WIr die Wirksamkeıit des christlichen 19
Zeugnisses.> Von daher 1Sst der Schritt der französıschen Bischöfe begrei-
fen, 1ın aller Klarheıt un mıiıt Nachdruck die Grundlagen des christlıchen
Glaubens verkünden. Die AÄrt; WI1e€e S1e sıch dieser schwıerigen Aufgabe
entledigen, ISt beachtens- un! nachahmenswert: S1e stutzen sıch auf einen lı-
turgischen Text. hne theologischen Jargon, in einfacher, schöner un be-
schwingter Sprache sprechen sS1e das Geheimnıis des Glaubens dUusS, Sanz VO

der Bibel her denkend un: der gesunden Tradıtion verpflichtet, aber offen
gegenüber legıtımen Entwicklungen 1mM Verständnis der kirchlichen Lehre

W as 1U  e be]i dieser Darlegung des katholischen Glaubens besonders auf-
fallt, 1st der Umstand, da{fß die Bischöfe das vierte Hochgebet aus dem Me({fß-
buch Pauls VI als Ausgangspunkt gewählt haben Dadurch deuten S1e ind1ı-
rekt die großen Qualitäten des otffizıellen lıturgıschen Textes Der vierte
Kanon weıst ın der Tat Vorzüge auf, die keinem anderen römiıschen Formular
eıgnen: dıe durch und durch biblische Praägung, die heilsgeschichtliche AÄAus-
richtung (mıt der Gliederung Theologia-O1konomia), die Geschlossenheit der
Komposition, die Neuheıt der Themen un Akzente 1ın der westlichen ber-
lieferung, Themen, für die der heutige Christ eın Sensorium besitzt Z die
Philanthropie Gottes, die Würde des Menschen, die kosmische Dımensıon,
die Betonung des Paschageheimnisses).® Gerade die besondere Anlage und
der reiche Gehaltrt mogen die französıschen Bischöfe bewogen haben, für ıhr
‚,Credo“‘ die vierte Anaphore berücksichtigen.

Dıie Vertasser rechtfertigen ıhr Unternehmen WwW1e€ tolgt ‚„Dıie Kırche
glaubt, Ww1e S1e betet. Jede Eucharistieteijer 1Sst eın Glaubensbekenntnis. Dıiıe
Regel des Gebetes stellt die Regel des Glaubens dar.‘‘8 Wenn das in der Jüng-
sten Vergangenheıt vielbemühte Axıom ‚‚ lex orandı lex credend!1““ einmal voll
ernstgenommMen wurde, ann sıcher ın der eben erschıenenen Glaubenserklä-
rung des tranzösiıschen Episkopats. ° Dieser begnügt sıch nıcht eintach damıt,
die eıne der andere Aussage des Formulars als Beweisstellen herauszugrei-
fen, sondern A betrachtet die Lıiturgie, ın diesem konkreten Fall das Hochge-
bet, als Glaubensnorm, die das christliche Mysterium ın seıner Ganzheıit aut-
scheinen aßt Nıcht zufällıg 1st der ıerte Kanon, den die Bischöfe beizie-
hen, in eiıner gerafften Zusammenschau das Wesentliche LEEHSGEGS Glaubens
darzulegen. Denn diese Anaphore lehnt sıch, sowohl W ds den Autbau w1e€e die
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Thematik betrifft, östliche Vorbilder d ındem sS1€e dankend und preisend
das Geheimnıis Gottes un seın Heilshandeln durch Jesus Christus 1im Haeilı-
SCh Geist tejert. Sıe entwirtft den ganNzZcCch Plan der Erlösung, angefangen bei
der Schöpfung bıs FALT Wiederkunft des Herrn;: S1€e gedenkt der verschiedenen
Etappen des Bundes und erwähnt all dıe Segnungen, die Gott den Menschen
1m Verlauf der Geschichte vewährt hat Anhand des eucharistischen Formu-
lars gelingt den Vertassern eınerseıts, ıhrer Glaubenserklärung eınen poet1-
schen Einschlag, besser eıne ausgesprochen doxologische Note geben. !°
Mıt Recht schreıibt Max Thurıan, 65 handle sıch eınen Text, ‚„den INan

W1€ eın Gedicht, w1e€e ern Gebet, W 1e€e eıne Liturgie lese Inspiriert zen-

tralen Vollzug der Kırche, der Euchanstıe, vereınt harmoniısch Bekenntnıis
des Glaubens, Kontemplatıion des Mysteriums, Danksagung un: Rühmung.
Theologıe un: Liturgie befruchten sıch gegenselnt1g. ** Mıt ıhrem Verfahren
sahen sıch dıe Bischöfte andererseıts davon befreıt, ganz Neues schaffen

mussen; sS1e talten eın vorgegebenes Gebet aus, ‚„„Damıt wollen WIr zeıgen,
da{ß WIr den Glauben nıcht ertfinden haben‘‘, bemerken s$1€e 1m Vorwort.
‚,Mıt allen Gläubigen empfangen die Bischöfe ıhn aus der Tradıtion, inmıtten
der Gemeıinde, der S1e vorstehen.‘‘13 Es liege nıcht 1n iıhrer Absıcht, das
Hochgebet ırgendwıe erganzen, sondern dessen Fülle auszuschöptfen, uns

die Worte der betenden Kıiırche entsprechend der Mentalıtät und Kultur der
Menschen VO heute nahezubringen. Sıe würden Wegmarken ftür jene Seti-

ZCN, dıe tiefer ın den Glauben eindringen und ın der Erkenntnis Jesu Christiı
voranschreıten möchten. Wenn s1e den Glauben der Apostel 1a7 = B

wagten, bedeute das,; da{ß WIr uns alle ständıg auf dem Weg befinden, und
ZW ar mıt unseren Brüdern, dafß jeder einzelne und jede Gemeinde
aufgerufen sind, das Ja Jesus, aut den S1€e sıch endgültıg eingelassen haben,
Je NCUu und und überzeugter sprechen.

Da WIr 1er nıcht den SaNZCNH Inhalt des Dokumentes ausbreiten wollen, sel
wenı1gstens stıichwortartıg der Gedankengang der Bischöfe angedeutet. Im
Anschluß die Prätation und das Sanctus vertieftt sich der Text iın das (52.
heimnıs Gottes. ‚, Wıe könnte anders se1ın, als dafß das erste, W as WIr Gott
gemeınsam haben, eın Wort der Dankbarkeıit un des Staunens
wäare!‘14 die Trage: ‚ Wer 1St denn Gott?“‘ reihen sıch die Abschnit-

(5Ott 1St der Vater, Gott der Einzi2e, (5Oft der Unbegreıifliche, Gott geOf-
tenbart ın seinem Sohn, Gott die Liebe, Gott der Heılıge, Gott der Schöpfer,
Gott der Vater aller Der Lobpreıis, die celebratıio dıvıina, klingt aus ın das
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Bekenntnis der unıversellen Bruderschaft aller Menschen ‚, Tous treres‘‘). Dıi1e 21
Erläuterung der Heilsgeschichte (Oikonomia) S1e knüpfit Postsanctus
anl beginnt mıiıt der Schöpfung, die als eıne ‚‚lebendige, ununterbrochene
Beziehung zwischen dem Geschöpt und dem Schöpfer‘“‘ verstanden wiırd, VO

der her auch die menschliche Arbeıt iıhren Sınn und Wert bekommt.17 Darauf
wenden sıch die Ausführungen dem Thema Mensch (Der Mensch sıch
selbst eın Rätsel; Die Erbsünde; Der Bund mıiıt Abraham, mıt Israel). 18 Der
nächste Abschnıiıtt (,, SO sehr ASt du die Welt geliebt und das Leben He  ‚ar

geschaffen‘‘) behandelt die Person Jesu Christıi, seıne Botschaft und seın We-
SCHN, dıe Erlösung der Menschheıt durch seınen Gehorsam bıs ın den Tod un:
die Auferstehung.!? Die Wandlungsepiklese (‚,Damit WI1Ir nıcht mehr uns sel-
ber leben als Zeichen des ewıgen Bundes‘‘) leiht den Vertassern den
Stoff, sıch miıt dem Pfingstereignıis, dem Wirken des Pneumas in Kırche und
Welt un:! mıt den verschiedenen Geistesertahrungen befassen.?®9 Die Dar-
legungen zur Eucharıistie und den Sakramenten tfolgen auf den Stiftungsbe-
richt un die Anamnese GDa die Seinen lıebte und der BaNzZCh Welt
eıl bringt‘“21), während die Kommunionepiklese un der Teıl der
Interzessionen (5;Sıeh her auf die Opftergabe die MIt lauterem Herzen
dich suchen‘“‘) der Besinnung auf die Wirklichkeit der Kirche dienen (die eiıne,
heilige, katholische Kırche; die ökumenische Gemeinschaft; die apostolische
Kırche: die Kırche der Heilıgen; die Kırche als pilgerndes Volk):;22 Die Ab-
rundung tfindet die bischöftliche Glaubenserklärung mıiıt dem Ausblick aut dıe
Zu kuntft Erwartung der Parusıe, Gemeinschaft der Heıligen, Erfüllung aller
Verheißungen un:! glückselıge Vereinigung mıiıt dem dreifaltigen Gott (,, Wır

alleempfehlen dır auch jene; die 1im Frieden Christı heimgegangen sınd
Herrlichkeit und Ehre jetzt un iın Ewigkeıt. Amfien- ): 2 Kurz und Zut, das
Dokument erortert 1m heilsgeschichtlichen Horıizont die großen Themen des
christlichen Glaubens: (Gott der Vater un Schöpfer; (Sött Sohn, der Erlöser
un! Auftferstandene; Gott der Heılıge Geınst, der 1ın der Kırche und Welt Wır-
kende; die Eucharistie und die Sakramente; die Kırche, die Gemeinschaft der
Heiligen und die Hoffnung autf die Vollendung. Bemerkenswert 1St die eucha-
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ristische Schau der Kırche als Communi10o; ;n der eucharıstischen V ersamm-
lung stellt dıe Kırche ıhr inneres Wesen dar‘‘.24

Betrachten WIr wenıgstens eiınen Teıl der Glaubenserklärung näher,
die Ausführungen Z.Uur Eucharıistie. Wenn die Kırche sıch ZU eucharistischen
Mahl versammelt, gehorcht s1e dem Wıllen un Aulftrag Christı. Dabe] gC-
denkt S1e der Zuwendungen und Wohltaten des Bundess, der 1m Trot symbol-
hatt 1n Erscheinung trıtt. Dieses bıblische Zeichen ISt geladen MmMIıt Sınn.
‚‚Gab Gottes, Frucht der menschlichen Arbeıt und der Erde, verkörpert das
Trot den egen, der, selıt Anfang 1Ns Herz aller Dınge eingesenkt, durch den
Menschen genutzt werden soll, Früchte hervorzubringen.‘‘25 ; Brot
der Grofßtaten unseres Gottes‘‘ deutet 6S hın auf das Manna 1ın der Wüste und
die Stärkung des Elıya auf seıner Wanderung Z Berg Horeb; P erinnert
das Mahl der Weısheıt, deren Tısch der Mensch lernt,; VO jenem Wort
zehren, das aus dem Munde Gottes hervorgeht. Als lebendiges rot des Auf-
erstandenen gemahnt uns dıe Weıisung des Herrn, wonach Glauben be-
Sagtl, sıch die Erlangung der unvergänglichen S peise abzumühen. Das
charıstische rot äfßt uns VO der Ewigkeıit verkosten, N gewährt eınen
Vorgeschmack des verborgenen Manna, das die Offenbarung denen als Lohn
verheıißst, die 1n den etzten Prüfungen treu ausharren.

Zum Opftercharakter der Eucharıistie schreiben die Bischöfe (unter dem .16
tel ‚sacrıfıce pascal‘‘):

‚, Wenn WIr uns diesem lıturgischen Mahl versammeln, kommen WIr
anderem als einem bloßen Freundestreffen der ırgendeiner rituel-

len BegehungS Denn WIr glauben 1ın Freude und Dankbarkeıt,
da{f dabe! die österliche Hıngabe Christi gegenwärtig un: wırksam wırd
und uns 1im Hıer un Heute erreicht. Dıieses Opfter Ist der Kırche SC-
schenkt, damıt S1e 6S täglıch als ıhr eıgenes Opfter darbringen kann, VO  3

eiınem Ende der Erde ZU anderen. Gewiß teiern WIr das brüderliche Beıi-
sammenseın, doch vorab dıe reale Gegenwart dessen, der uns seiınen
Brüdern macht Wır feiern das Leben, aber zuerst jenen, dessen Tod und
Auferstehung Leben Gläubig nahen WIr uns der Eucharı-
stle, dem auferstandenen Herrn begegnen, der uns seiınen Tisch
einläiädt.‘‘26
Wer die 1m französischen Sprachraum viel verwendete Formel kennt: OOn

lebrer la VIeE  CC ın der Lıiturgie, heißt C würden WIr . das Leben teiern‘“‘
der spurt sogleich, da{fß die Bischöfte den zweıdeutigen Ausdruck richtigstel-
len.27 Für S1e geht darum, dafß das Paschamysterium, das WIr kultisch be-
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gehen un ex1istentiell nachvollziehen, uUNsSscICIN Leben- Sınn verleihe, einen
Sınn, den der Mensch nıcht aus sıch selbst entdeckt, sondern aus der eucha-
ristischen Begehung empfängt.

In einem weıteren Absatz kommt die ‚„‚Realpräsenz‘“‘ E: Sprache,?8 Die
dem Zeichen VO rOtT und Weın dauernd (also nıcht blo{ß beim Genufß

der Gaben) gegenwärtige Wırklichkeıit, der für uns dahingegebene Leib un
das für HSC6 Sünden VeErgOSSCHNC Blut Christı, gründet in der Macht des
Wortes Gottes und der belebenden Kraft des Heılıgen Geıistes. In der G
dächtnisteier (memorıal) seines Todes und seiner Auferstehung 1st Christus
da, wiırklich lebendig und handelnd, auch WeNnNn tür uUNseTEe Augen unsıcht-
bar bleibt. rot und Weın werden ın den Leib und das Blut des Erlösers VeI-

wandelt.‘‘ Wır selber werden ın den umgewandelt, den WIr empfangen, ‚CI
vergöttlicht uns un macht uns ‚lebendigen Optergaben‘ WARNE Ehre des
Vaters, zugleich aber vereinıigt er uns untereinander. ‚Wır viele sınd eın Leib:;:
denn WIr alle haben teıl dem einen TOt Kor ,77) CC Mıt Bestimmtheit
ekennt Dokument die Wirklichkeit der Gegenwart des Herrn ın den
eucharistischern Gestalten, hne da{fß c5 dieses Geheimnıis jedoch näher CI-

kliren versucht.
Um seıne Kırche usammenzurufen und ıhr seın Wort verkünden,

S1Ee ın ıhrer Sendung bestärken und führen, terner den Vorsıtz bei
der Eucharistieteier gewährleisten, erwähle Christus auch heute Menschen,
‚,diıe mıt dem apostolischen Dıenstamt ausgESTALLEL sind‘ heifßt CS 1m Ab-
schnıitt ber dıe eucharıstische Vorsteherschatt.?? Dıiese die Ordination
VOTaus. Dıie für den MefßSvollzug notwendıge Anwesenheıt eines Priesters be-
deute, ‚‚dafß Christus, der einz1ge Hırte seıner Kırche, unsiıchtbar dem Mahl
vorsteht, ın dem C sıch als Speise darreicht‘‘. Dıie Versammlung ann sıch
nıcht aus eıgener Machtbefugnis ıhren Chriıstus geben, sondern der Herr wırd
ın ıhrer Mıtte gegenwärtıg durch seinen Diener. Dieser verbürgt, da 1m
Namen Christi handelt, die Einheıit der Gemeinden untereinander 1m Schofß
der unıversellen Kırche, WI1€e auch die V ersammelten miıt dem missıonarı-
schen Aulftrag in den Alltag entläßt: Sammlung der Sendung willen. Dıie
Eucharistie, das Sakrament der Eınheit, verlangt VO den Gemeinschaften, die
das Pascha des Herrn feiern, die UÜberwindung ıhrer Spaltungen. Damıt die
Welt sıch der Botschaft öffnet, mu die Kırche den Menschen die Einheit 1m
Glauben bezeugen un! ıhre Dienstbereitschatt Beweıs stellen: 1m gC-
meınsamen Kampf Lüge, Gewalt, Unterdrückung und Hafß Dıie pauli-
nısche Mahnung Unterscheidung un Selbstprüfung eım Empfang der
heiligen Gaben meınt nıcht blo{ß das Anbeten des Leibes und Blutes Chriästi

den Gestalten VO rOot un Weın, sondern s1e schließt auch die Forde-
rung mıt e1n, dafß WIr erkennen und sehen, WwW1€ Christus ın jedem Glied seines
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mystischen Leibes arbeıtet, leidet, hofft, kämpftt, hlebt und betet. Dıie Teıl-
ahme der FEucharıistie verpflichtet uns, in das Erlösungswerk des Heılan-
des einzutreten. Das Ja un! Amen, mıiıt dem S TERG autf das Pascha des Herrn
antworten, drängt danach, da{fß WIr 1ın der Welt und der Geschichte der Men-
schen Licht und Liebe verbreıten, da{ß WIr selber jenen Dienst verrichten, den
Jesus uns vorgelebt hat ‚,Mıteinander lernen WIr, das Amen autf den Wıllen
des Vaters sprechen, damıt die Altar begonnene Sammlung sıch auf alle
Kınder Gottes ausweıte und S1Ce ber dıe jetzıgen Schranken zwischen Rassen
un: Klassen, ber dıe kulturellen un: relig1ösen Trennungen hınweg ın die
Versöhnung einbeziehe.‘‘39

Es erweıst sıch als eın Dıng der Unmöglıichkeıt, 1n knappen Worten die
Dichte un Fülle der Glaubenserklärung der französiıschen Bischöte einfangen

wollen. Jedenfalls handelt CS sıch, Max Thurıan VO  - Taı1ze bestätigt,
eınen echt katholischen, das heißt ökumenischen Text, 1n dessen ersten

Artiıkeln sıch alle Christen wıedererkennen könnten.31 Bezüglıch der Aussa-
SCH ber die Eucharistie, dıe Kırche un die Gemeinschaft der Heılıgen wur-
den die Evangelıschen wohl Vorbehalte anmelden. ‚‚Und dennoch‘‘, fährt
Thurıan weıter, ‚‚mu{fß INan die Tiete und Ausgeglichenheıt des katholischen
Glaubens betonen, W1e€e 1er seiınen Niederschlag tindet.“‘ Gewiß, refor-
mierte Christen drücken sıch ın der Formulierung einzelner Lehren (Eınzıg-
eıt des Opters Christi, Realpräsenz 1ın der Eucharistıie, Dıiıenstamt un Fın-
eıt der Kırche) EeLWAS anders aus. ‚ist dıe eıt aber nıcht endlich gekommen,
dafß INan sıch F Ü: Einsicht durchringt: Dıie katholische Kırche hat bezüglich
dieser wichtigen Themen die 1m Wort Csottes enthaltene Wahrheıt mıt der al-
lergröfßten Sorge bewahrt und S1e 1n der Tradıtion ununterbrochen gelebt
eıne für das olk Gottes unentbehrliche Erfahrung.‘“‘ Nach Frere Thurıian
oibt 65 eın Hindernis mehr, da{ß alle Christen sıch mıiıt den Darlegungen der
französıschen Bischöfe ber dıe Kırche und die FEucharıstie einverstanden C1I-

kliren sotern s1e willens seı1en, auf allzu einseıtige Posiıtionen verzichten
und entschıeden den Weg des gemeiınsamen Glaubens und des gegenseıltigen
Vertrauens beschreiten.

Dıi1e neueSste Glaubenserklärung des tranzösıschen Episkopats, die auf
einem lıturgischen Formular basıert, zeıgt 1n überraschender VWeıse, WwI1e
truchtbar N seın kann, gottesdienstliıche Texte tür die Verkündigung u-

erten. Das Zweıte Vatıkanum TMUNTIEFrtLE dazu, für das ‚‚mınısterıum Prac-
dicationıs‘‘ nıcht Nur aus der Heılıgen Schrift, sondern auch aus der Liturgie

schöpfen, 1St diese doch ‚„dıe Botschaftft VO den Wundertaten Gottes 1ın
der Geschichte des Heıils‘‘ .32 Dıi1e tranzösıschen Biıschöfe beabsichtigen mıiıt
ıhrer Verlautbarung keineswegs, eıne lıturgiewissenschaftliche Kanonexegese

Ebd
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der eiınen dogmatıschen Glaubenstraktat bieten: c geht iıhnen vielmehr 25
darum, uUuNnseTC Exıstenz VO Mysteriıum Christı her erhellen. In diesem
Sınn stellt ıhr Dokument eiıne einzıgartıge literarısche Gattung dar, welche die
gangıgen Hochgebetskommentare Tietfe und Gewicht übertrifft und ZUuUr

Meditation, A betenden Aneı1gnung und AAr lobpreisenden Bekenntnis e1n-
ädt

Leider wırd der Kanon viel wen1g benützt un: VOL allem ın den
sonntäglichen gottesdienstlichen Versammlungen HS eEeTENnN Gemeinden aum

Gehör gebracht. ach der Allgemeıiınen Eınführung ZU Mefßbuch besteht
jedoch eın Verbot, ıhn ann un! Wann Sonntag verwenden.?3 Often-
bar schreckt seiıne Länge VO Gebrauch ab, freilich eın hinreichender
Grund seın dürfte, ıhn meıden. Da SE ‚,‚eıne Zusammenfassung der IN-
ten Heilsgeschichte‘“‘ enthält, ware 65 ohl gerechtfertigt, VO Credo 1abzuse-
hen, wenn der Priester ıhn 1im Sonntagsgottesdienst rezıtlert. Der Rubriken-
hinweıs, das vierte Hochgebet eigne sıch besser ‚‚für Gemeıinschaften, die be-
reıts ber eine tiefere Kenntnıis der Heıilıgen Schrift verfügen‘‘, 1St dadurch
entkräften, dafß INan das (sıcher anspruchsvolle) Formular in eiıner Predigt-
reihe auch den yewöhnlichen Gläubigen erschließt. Dazu bietet das französıi-
sche Dokument eiınen hervorragenden Leitfaden, der den , CHNSCH und harmo-
nıschen Zusammenhang‘‘ mıt dem Erlösungsmysterium und dadurch auch
mıt der eucharistischen Handlung garantiert. -

Sıehe Nr 323d; vgl Lengeling, Die C6 Ordnung der Eucharistieteier (Münster
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‚,1nter QOecumenıicı“‘ Nr D vgl Rennings, Dıie Instruktion VO! 26 September 1964 ZUuUr

Liturgiekonstitution (Münster 129t

Bewahre, Gott, ich bitte, unversehrt die Ehrfurcht merınes Glaubens! Und HIS
zZu cnheiden meines Geistes gib mır Jese Bekundung meırınes Wissens, daß ich
iImmer festhalte, Was Ich In der Glaubensrege! DEe!| meınnner Wiedergebu felerlich
bekannte, als ich etauft wurde Im ater un Sohn und eiligen els dich,
sern ater, un deiınen Sohn zugleic mit dır anzubeten: des eiligen Geistes
würdig werden, der aus dır urc deinen Eingeborenen serın Daseırn hat! enn
melInes aubens ist mır vollgültiger euge, der sagt 5  ater, es Meilnige Ist
dein, und alles Deinige ist merın  e [Joh „1071, meın Herr Jesus ristus, der In dır
und aus dır un  e Del dir iImmerdar als ott bleibt, der gepriesen Ist In der Ewigkei-
ten wigkeit. men

Hilarıus von Poitiers, Über die Dreieinigkeit 1257


